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1 Einleitung 
 

Die Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule ist eine gebundene 

Ganztagsgrundschule in herausfordernder Lage. Die Schüler*innen stammen 

überwiegend aus einem sozial benachteiligten Milieu. Über 80% der 

Schüler*innenschaft hat einen Migrationshintergrund und erwirbt Deutsch als 

Zweitsprache. Übungsaufgaben und Lernzeiten für das flüssige Lesen, sowie der für 

das Textverständnis nötige Wortschatz und das erforderliche Sprachbad können nicht 

ins Elternhaus verlagert werden. Diese Umstände machen einen fachlich fundierten 

und ritualisierten, täglichen Leseunterricht, sowie genaue Diagnostik und besondere 

Differenzierungsmaßnahmen unerlässlich.  

Leseförderung an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule ist sowohl ein binnen- 

als auch ein außendifferenziertes Angebot, in dem die Heterogenität der Kinder und 

unterschiedliche Leistungsstände berücksichtigt werden. Im Fokus steht beim Lesen 

der Erwerb basaler also grundlegender Kompetenzen. Der Erwerb dieser basalen 

Kompetenzen ist durch die sprachlichen und sozioökonomischen Hintergründe 

unserer Schüler*innen besonders herausfordernd und benötigt besondere 

Berücksichtigung. 

Das Lesen wird an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule als 

fächerübergreifende Aufgabe verstanden. Leseförderung findet mit besonderer 

Aufmerksamkeit im Deutschunterricht aber auch in jedem Fachunterricht 

Berücksichtigung.  

Die Eltern werden von den Lehrkräften über den Leistungsstand der Lesekompetenz 

ihres Kindes informiert und über Fördermöglichkeiten und außerschulische 

Beratungsstellen in Kenntnis gesetzt. 

Unter Berücksichtigung dieser Aspekte wird folgend das Leseförderkonzept an der 

Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule vorgestellt. 

 

 

 

 

 

 



 
 

2 Leseflüssigkeit als basale Kompetenz des Lesens 
2.1 Fachlicher Hintergrund 
 

Im folgenden Förderkonzept wird die Leseflüssigkeit als basale Kompetenz des 

Lesens besonders in den Blick genommen.  

Der Prozess des Lesens setzt sich nach dem 

Lesekompetenzmodell von Rosebrock und Nix (2008) 

aus hierarchiehohen und hierarchieniedrigen 

Kompetenzen zusammen. Die hierarchieniedrigen 

Kompetenzen stellen die Grundlage zum Erwerb 

hierarchiehoher Kompetenzen dar. 

 

 

 

Hierarchieniedrige Kompetenzen im Leseprozess beinhalten vor allem die Wort- und 

Satzidentifikation. Dazu gehören:  

- die exakte Dekodierfähigkeit von Wörtern 

- die Automatisierung der Dekodierprozesse 

- eine angemessene Lesegeschwindigkeit 

All das lässt sich allgemein als Leseflüssigkeit zusammenfassen. 

 

Die Leseflüssigkeit stellt die Grundlage dar, um Textverstehen für die Schüler*innen 

zu ermöglichen, da durch eine Automatisierung der hierarchieniedrigen Prozesse mehr 

Denkleistung für das Textverstehen frei wird. Eine Dekodiergenauigkeit von unter 90 

% (also von 100 Wörtern weniger als 90 richtig gelesene Wörter) ist problematisch und 

macht Textverstehen nahezu unmöglich. Des Weiteren gilt es eine 

Lesegeschwindigkeit von unter 100 Wörtern pro Minute als ungenügend für das 

Textverstehen einzuschätzen (vgl. Philipp & Schlichter 2012).  

Um die Leseflüssigkeit der Schüler*innen zu fördern gelten Lautleseverfahren als 

probates Mittel, da die Schüler*innen durch das laute Lesen ein Feedback zum 

Gelesenen erhalten. Durch das laute Lesen werden Lesefehler schneller sichtbar und 

die Schüler*innen neigen weniger zum Überspringen von Wörtern.  



 
 

Die Förderung der Leseflüssigkeit durch Lautleseverfahren ist also das zentrale 

Thema im vorliegenden Leseförderkonzept. 

 

2.2 Zielsetzung der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule 
 

Da die Leseflüssigkeit ein maßgeblicher Faktor bei der Entwicklung hierarchiehöherer 

Leseprozesse ist, bezieht sich die Zielsetzung der Hans-Christian-Andersen 

Stadtteilschule in besonderem Maße auf eben jene.  

Alle Schüler*innen sollen bis zum Ende der Jahrgangsstufe 3 100 Wörter pro Minute 

fehlerfrei laut lesen können.  

Die Lehrkräfte der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule arbeiten flächendeckend 

in allen Fächern an der Erreichung dieses Ziels. Die Schüler*innen sowie ihre Eltern 

werden transparent mit dem Ziel vertraut gemacht und erhalten regelmäßige 

Rückmeldung zum individuellen Leistungsstand und ihrer Lernentwicklung im Bereich 

der Leseflüssigkeit.  

 

3 Fördermaßnahmen zum Erreichen des Ziels 
 
Im Folgenden werden die Fördermaßnahmen dargelegt, die die Hans-Christian-

Andersen-Stadtteilschule ergreift, um das gesetzte Ziel von 100 richtig gelesenen 

Wörtern in der Minute für alle Schüler*innen erreichbar zu machen. 

 

3.1 Das Leseband  
 
Ein zentrales Mittel zur Förderung der Leseflüssigkeit stellt das Leseband an der 

Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule dar.  

Das Leseband beinhaltet das tägliche Lesen von zwanzig Minuten in allen 

Klassenstufen. Die Verteilung im Stundenplan organisieren aktuell die Lehrkräfte einer 

Klasse untereinander, damit nicht jeden Tag die gleichen Fächer betroffen sind. Das 

Leseband wird von jeder Klassenlehrkraft im Stundenplan vermerkt und bei der 

Schulleitung abgegeben und gesammelt. Es wird außerdem im digitalen Klassenbuch 

in der jeweiligen Stunde als Ergänzung zum Lehrstoff protokolliert.  



 
 

Die Schule bietet Lesematerial für alle Klassenstufen an. Es gibt nach Klassenstufe 

sortierte Ordner mit Text-Sammlungen oder Silbenteppichen im Lehrer-Arbeitsraum. 

Während in Klassenstufe 1 begonnen wird auf Laut- und Silbenebene zu lesen, 

steigert sich das Niveau des Materials stetig. Von Wortmaterial wird auf Satz- und 

Textmaterial und schließlich auf kohärente Ganzschriften zurückgegriffen. Viele 

Lehrkräfte greifen auf die Texterstellung durch künstliche Intelligenz wie Chat GPT 

zurück. Für die Klassenstufen 2 bis 4 gibt es außerdem eine Ganzschrift-Bücherei mit 

verschiedenen Angeboten (Lehrmittelraum). Diese können sowohl für den 

Literaturunterricht im Rahmen des Faches Deutsch als auch für das Leseband genutzt 

werden. Das Angebot wird regelmäßig erneuert. 

Im Leseband werden verschiedene Methoden je nach Klassenstufe und 

Leistungsniveau umgesetzt. Besondere Berücksichtigung finden dabei 

Lautleseverfahren (vgl. Kapitel 2.1). Einige dieser Methoden werden im Folgenden 

aufgeführt:  

- Vorlesen durch die Lehrkraft (in allen Klassenstufen) 

- Chorisches Lesen (Klassenstufe 1 / 2 und für komplexere Texte) 

- Lautlesetandems (für alle Klassenstufen) 

- Peripheres Lesen (für Klassenstufe 2 bis 4) 

- Würfel-Lesen (für Klassenstufe 2 bis 4) 

- Vorlesetheater (für Klassenstufe 4 und für leistungsstarke Leser*innen) 

Diese und weitere Lautlesemethoden werden regelmäßig in Lehrerkonferenzen als 

„Mini-Input“ für alle Kolleg*innen präsentiert und evaluiert. Das Vorlesen als Methode 

im Leseband impliziert, dass das Vorlesen ohne andere Aktivitäten wie Frühstücken 

durchgeführt wird. 

 

 

3.2 Förderkurse Prävention und Inklusion 
 

Prävention:  

Es gibt aktuell keine außendifferenzierten Präventionskurse. Als Schule brauchen wir 

bereits für die Jahrgangsstufen 1 und 2 Präventionskurse, die mit besonders 

gefährdeten Schüler*innen regelmäßig die Leseflüssigkeit trainieren.  

Diese Kurse könnten zum Einen als Präventionskurs durch die Sonderpädagog*innen 

der Andreas-Gayk-Schule durchgeführt werden, zum anderen als Leseförderkurs aus 



 
 

dem Stundenkontingent der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule. Die 

Kapazitäten dahingehend müssen geprüft werden. Zentral ist hierbei eine regelmäßige 

Förderung.  

Zur Leseförderung in den Klassen 1 und 2 können außerdem Fortbildungsangebote 

durch Lehrkräfte für die Mitarbeitenden des Ganztags gemacht werden, so dass 

beispielsweise zusätzliche Vorleseangebote in den Nachmittag gelegt werden können. 

 

Inklusion:  

Die Sonderpädagog*innen der AGS bieten aktuell zusätzlich zur Unterstützung in den 

Klassen zwei Lesekurse für die Schüler*innen mit Förderschwerpunkt an. Dabei gibt 

es einen grundlegenden und einen fortgeschrittenen Lesekurs. 

4 Diagnostik  
 

Um Rückmeldung über den Leistungsstand und die Leistungsentwicklung der 

Schüler*innen zu bekommen, ist eine regelmäßige Diagnostik von Nöten. Dabei soll 

an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule für alle Klassenstufen eine 

einheitliche Diagnostik durchgeführt werden. Diese wird im Folgenden erläutert. 

 

4.1 Lautleseprotokoll – fachlicher Hintergrund  
 

Als einheitliches Diagnoseverfahren einigt sich das Kollegium auf das 

Lautleseprotokoll. Es ist eine effektive und praktische Möglichkeit, die Leseflüssigkeit 

zu erfassen. Dabei wird anhand eines Textmaterials ermittelt, wie viele Wörter die 

Schüler*innen in einer Minute korrekt erlesen können. 

Dabei liest jedes Kind einzeln einen Text einer Lehrkraft vor. Die Lehrkraft stoppt die 

Zeit von einer Minute und markiert sich Lesefehler, sowie die Stelle, bis zu der das 

Kind am Ende der Minute gekommen ist.  

Wichtig ist, dass es sich beim Textmaterial um einen altersentsprechenden Text 

handelt (Rosebrock 2012). Der Lesbarkeitsindex steigt also von Klassenstufe zu 

Klassenstufe. Im ersten Schuljahr kann ein Lautleseprotokoll beispielsweise bereits 

mit Silbenteppichen durchgeführt werden.  



 
 

Bei der Auswertung des Lautleseprotokolls wird schließlich für jedes Kind individuell 

die Anzahl der richtigen Wörter ermittelt und in einer einheitlichen Klassenliste 

gesammelt.   

Wenn ein*e Schüler*in beim Lesen auffällig viele Fehler macht, dann lohnt sich die 

Ermittlung der Dekodiergenauigkeit. Bei einer Dekodiergenauigkeit von unter 90 % 

kann man davon ausgehen, dass Leseverstehensprozesse ausbleiben (vgl. Kapitel 

2.1). Ein vorübergehendes Ziel für jene Schüler*innen wäre also nicht eine 

Beschleunigung des Leseprozesses, sondern zunächst keine Fehler zu machen. 

 

 

 

 

4.2 Umsetzung an der Schule  
 

An der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule soll immer vor den Ferien ein 

Diagnostiktag stattfinden, an dem alle Schüler*innen aus allen Klassen getestet 

werden. Dafür werden mit dem Diagnoseverfahren vertraute Lehrkräfte (ein 

eingearbeitetes Diagnoseteam) durch die Klassen geschickt, um die 

Lautleseprotokolle durchzuführen. Vom Berechnen der Dekodiergenauigkeit wird 

dabei aus zeitlichen Gründen bei der Diagnose abgesehen.  

Das Lesematerial wird im Vorfeld erstellt, dabei soll es für jede Klassenstufe 

einheitliches Material geben, um eine Vergleichbarkeit herzustellen. Die Diagnostik soll 

in allen Klassen der Klassenstufe 1 bis 3 sowie in den DaZ-Klassen stattfinden.  

Die Sonderpädagog*innen der AGS unterstützen den Diagnoseprozess mit 

besonderem Augenmerk auf die Schüler*innen mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf.  

Die Ergebnisse der Diagnostik werden tabellarisch an die Klassen- sowie die 

Deutschlehrkräfte weitergegeben. Sie werden des Weiteren archiviert für regelmäßige 

Evaluationen der Leseförderung an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule. 

 

 

 



 
 

5 Evaluation 
 

Im Sinne der datengestützten Unterrichtsentwicklung werden die Ergebnisse der 

Lesediagnostik zur Evaluation genutzt. Angedacht ist eine Evaluierung der Ergebnisse 

einmal im Halbjahr im Rahmen einer Lehrerkonferenz. Es wird dabei besonders mit 

Blick auf unser schulisch allgemeingültiges Leseziel evaluiert.  

Auch die Umsetzung des Lesebands soll im Rahmen der Evaluationen reflektiert und 

gegebenenfalls regelmäßig modifiziert werden. Hospitationen beim Leseband sowie 

neue methodische Inputs bei Lehrerkonferenzen können nach diesen Evaluationen 

auch geplant werden.  
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